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B E S P R E C H U N G E N

On the Mineral Nutrition of Some Tropical Crops. Von
E. M a l a v o l t a ,  H .  P. H a a g , F. A. F. M e l l o  and M . 0 . C. 
B r a s il  S o b r . Verlag International Potash Institute 
Bern (Switzerland) 1963. 155 S .  mit einigen Abbildun­
gen.

In dem Buch wird die M ineralernährung von 6  tropi­
schen Nutzpflanzen (Kaffee, Zuckerrohr, Citrusfrüchte, 
Ananas, Eukalyptus, Baumwolle) behandelt, die unter 
den Bedingungen der Humusverarmung und der Ero­
sion des Bodens angebaut werden. Daher wird auf die 
Ernährung der Pflanzen mit Stickstoff, Phosphorsäure 
und Kali nur kurz eingegangen, während Fragen der 
ausreichenden Versorgung mit Mikronährstoffen (Bo­
denuntersuchung, Blattdiagnose, sichtbare Mangel­
symptome) den Hauptteil des Buches einnehmen. In
6  beigefügten Mappen werden die sichtbaren Mangel­
symptome verschiedener Nährstoffe auf losen Kunst­
druckblättern gut wiedergegeben. Das Buch kann daher 
für den Anbau der behandelten tropischen Nutzpflanzen 
dienlich sein. Darüber hinaus stellen die Kunstdruck­
blätter ein gutes Anschauungsmaterial über Mangel­
erscheinungen dar. W. R a t h j e , Berlin.

Handbuch der Pflanzenkrankheiten. 3. Band, 4. Lieferung.
Basidiomycetes. Von P. S o r a u e r . Paul Parey Verlag, 
Berlin 1962. XI, 759 S .  mit 204 Abb.; Preis geb. 
DM 2 3 0 ,- .

Von den pflanzenpathologischen W erken aus dem 
letzten D rittel des vorigen Jah rhunderts  h a t nur das 
Handbuch der Pflanzenkrankheiten von P. S orauer sich 
durchzusetzen vermocht. Aus dem 406 S. umfassenden 
Band der ersten A uflage (1874) ist ein S tandardw erk 
geworden, dessen N eubearbeitung auf 23 Einzelbände 
veranschlagt ist, von denen elf bereits erschienen sind. 
Die Basidiomyceten, deren D arstellung jetzt vorliegt, 
haben gegenüber der vorigen A uflage (1932) eine völ­
lige N eubearbeitung erfahren, wobei der Umfang von 
404 auf 679 S. gewachsen ist und d ie Zahl der (durch­
weg neuen) A bbildungen sich verdoppelt hat. Die 
U redinales w urden von K. H assebrauk, die Ustilagina- 
les von E. Niemann und G. Schuhmann, die Hymeno- 
mycetes von H. Zycha bearbeitet. A ußer den K rank­
heitserregern  auf K ulturpflanzen w urden auch die auf­
fälligeren P arasiten  auf W ildpflanzen berücksichtigt, 
bei den Hymenomyceten außerdem  die Bauholz-Zer- 
störer. Bezüglich der Taxonomie sei hervorgehoben, daß 
die B earbeiter sich der jetzt vielfach üblichen extremen 
A ufspaltung der G attungen, welche die systematische 
Übersicht sehr erschwert, nicht angeschlossen haben. 
Die L itera tu r ist jeweils am Schluß der einzelnen Ab­
schnitte zusam m engestellt, wobei fast ausschließlich Ver­
öffentlichungen der beiden letzten Jahrzehnte berück­
sichtigt wurden. Die vier A utoren verdienen für ihre 
sorgfältige und umsichtige A rbeit hohe Anerkennung. 
Das R egister en thält die Nam en sowohl der P arasiten  
als auch der W irtspflanzen.

K. M ä g d e f r a u , Tübingen.

Biologie der Mikroorganismen. Von L. E. H a w k e r , A. H .  
L in t o n , F .  B. F o l k e s , M. J. C a r l il e . Georg Thieme Ver­
lag, Stuttgart 1962. 484 S. mit 40 Tafeln, 48 Abb. und
8 Tabellen; Preis geb. DM 37, — .

Es ist eine Binsenweisheit, daß auf dem deutschen 
Büchermarkt ein brauchbares Lehrbuch moderner Mi­
krobiologie fehlt. Das vorliegende Werk könnte diese 
Lücke schließen. Die in ihm gebrachte Darstellung der 
allgemeinen Mikrobiologie als Morphologie, Physiolo­
gie und Ökologie ist übersichtlich und bis auf wenige 
Ausnahmen zuverlässig in klarer, anschaulicher Weise 
dargestellt. Das ändert sich grundsätzlich, wenn in die­
sen Kapiteln genetische oder mit Genetik zusammen­
hängende Fragestellungen behandelt werden. Es bleibt 
von vornherein unverständlich, warum dem Tatbestand, 
daß heute Mikrobiologie und Genetik auf weiten Gebie­
ten eine Synthese eingingen, nur dadurch Rechnung ge­
tragen wird, daß rund 5 S. des Werkes, über mehrere 
Kapitel verstreut, diesen Bezügen gewidmet sind. Sie 
fallen negativ auf durch unklare Darstellung, irrefüh­
rende, längst verlassene Terminologie und sachliche 
Fehler. Das Kapitelchen, welches das Vorhandensein 
von Mutanten und den Vorgang der Rekombination 
schildert, ist mit der Überschrift „Bakterienvariationen“ 
versehen. Eine Chromosomenkarte wird ohne irgend­
welche Zusätze als Diagramm bezeichnet. Unter „Ver­
erbungspartikeln“ werden Gene verstanden. Bei der 
Beschreibung des W a t s o n - C r i c k  - Modelles ver­
nimmt m an: „ . .  . lockere chemische Bindungen halten 
die Ketten zusammen.“ Dabei wird immer nur von der 
Paarung eines Purins mit einem Pyrimidin gesprochen, 
ohne die heute wohlbekannte Adenin-Thymin- und Gua- 
nin-Cytosin-Paarung zu erwähnen. Schließlich erfährt 
der sicher darob erstaunte Leser: „Die Doppelspirale 
der DNS ist in Wirklichkeit ein Teil einer Dreifach­
spirale, da im Molekül Platz für drei sich umeinander 
windende Fäden ist.“ Diese Beispiele ließen sich leicht 
vermehren. Schade um den übrigen, durchaus anerken­
nenswerten Teil des Buches, der durch solche nicht hin­
zunehmende Ungereimtheiten entwertet wird. Oder 
dürfte es nicht möglich sein, zu den drei vorhandenen 
Kapiteln ein viertes über genetische Fragen hinzuzu­
fügen und die fehlerhaften Darstellungen dieses Sach­
gebietes aus den übrigen zu entfernen?

F. K a u d e w it z , Berlin.

Blattfußkrebse. Von H .  V. H e r b s t . Franckh’sche Verlags­
handlung Stuttgart 1963. 130 S. mit 116 Abb.; Preis 
geh. DM 12,80.

Der Hauptteil des Buches ist der Taxonomie der 
deutschen Phyllopoden gewidmet und besteht aus Be­
stimmungstabellen, die bis zur Art, manchmal auch 
deren Varianten führen. Ein Vorzug der Darstellung 
besteht darin, daß für Oberfamilien, Gattungen, Unter­
familien und Arten inhaltsreiche Diagnosen gebracht 
werden, so daß der Benutzer des Buches nicht lediglich
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auf die Merkmale der Bestimmungsschlüssel angewie­
sen ist und eine größere Sicherheit bei der Determina­
tion bekommt. Weiterhin sind den Tabellen zahlreiche 
(über 400) Habitus- und Detailzeichnungen beigegeben, 
zum größten Teil Originale des Verfassers, welche die 
Bestimmung sehr erleichtern. Der 25 S . lange Allge­
meine Teil zählt die morphologischen Besonderheiten 
auf und gibt knappe Auskunft über Ortsbewegung, Er­
nährung, Fortpflanzung, Entwicklung, Variation und 
Ökologie. Eine Erklärung der Fachausdrücke und ein 
Literaturverzeichnis beschließen das Buch. Sein Haupt­
inhalt, die Taxonomie, ist ein verdienstvolles Werk, das 
man sehr gern zu Rate ziehen wird, zumal außer der 
W A G L E R S chen , wegen ihrer Knappheit für den Nicht­
spezialisten schwieriger zu handhabenden Arbeit (1937) 
keine weitere Synopsis der deutschen Blattfüßer vor­
handen ist. Im Allgemeinen Teil aber vermißt man eine 
Begründung dafür, daß moderne Anregungen zur Groß­
einteilung unberücksichtigt geblieben sind, und daß die 
Schilderung der Nahrungsaufnahme der Wasserflöhe 
die Ergebnisse der umfangreichen und bedeutenden 
Abhandlung C a n n o n s  sowie E r ik s s o n s  zugunsten der 
älteren Arbeiten von S t o r c h  übergeht.

A. K a e s t n e r , München.

Brehms Tiergeschichten. Bibliographisches Institut Mann­
heim 1962. 302 S. mit mehreren Abb.; Preis geb. 
DM 12,60.

Nur wenige Bücher erfreuen sich so allgemeiner Ver­
breitung wie „Brehms Tierleben“. Trotzdem nimmt die 
Zahl derer, die „Brehms Tierleben“ wirklich kennen, 
immer mehr ab. Während die von Brehm selbst heraus­
gegebenen Auflagen selten geworden und sachlich ge­
sehen teilweise veraltet sind, enthalten die späteren 
Auflagen, insbesondere die vielen seit dem letzten 
Krieg erschienenen, nur noch spärliche Reste des wah­
ren Brehm. Es wurde verbessert und gestrichen, bis 
Brehm nur noch den Namen zu einem Buch über das 
Tierleben hergeben mußte. In den „Tiergeschichten“ 
tritt uns nun Brehm wieder lebendig vor Augen. Die 
Tatsache, daß es sich um Erzählungen handelt, die in 
„Brehms Tierleben“ nirgends zu finden sind, macht das 
Buch für Besitzer eines Original-Brehm erstrebenswert. 
Brehms lebhafte Tierschilderungen begegnen uns in den 
„Tiergeschichten“ ebenso wie Äußerungen seiner per­
sönlichen Ansichten. Gerade diese sind es ja, die Brehm 
verstehen lernen — und die zuerst aus seinen Werken 
weggelassen wurden. Heißt es doch schon im Vorwort 
zur 3. Auflage des „Tierleben“ : „Nur in einer Hinsicht 
habe ich dem abgeschiedenen Gelehrten gewissermaßen 
Gewalt angetan und das Wort gekürzt: Ich habe alle 
die polemischen Stellen gestrichen, die wohl niemand 
ergötzen konnten, viele dagegen abstoßen und verletzen 
m ußten. . Um so erfreulicher, wenn uns aus den 
„Tiergeschichten“ auch gelegentlich ein Hauch davon 
entgegenweht, daß Brehm nicht nur ein guter Beob­
achter, sondern auch ein Mann mit einer Meinung war.

Es kann nicht Aufgabe dieser Buchbesprechung sein, 
auf die Geschichten im einzelnen einzugehen. Die Aus­
wahl ist als recht glücklich zu bezeichnen. Schon das 
Inhaltsverzeichnis läßt die Hauptinteressen- und Arbeits­

gebiete Brehms erkennen: die meisten Themen sind der 
Vogelwelt entnommen, dem eigentlichen Fachgebiet 
Brehms. Darüber hinaus findet man im wesentlichen 
Schilderungen aus der Säugetierwelt, sowohl Beobach­
tungen an gefangenen Tieren als auch Erlebnisse in 
freier Wildbahn. Die Erläuterungen und Ergänzungen 
von L u d w ig  K o c h - I s e n b u r g  gehen über den Rahmen 
kurzer Anmerkungen weit hinaus, sie nehmen fast so­
viel Raum ein, wie die Tiergeschichten Brehms selbst. 
K o c h - I s e n b u r g  hat in diesen Abschnitten die Brücke ge­
schlagen zwischen dem Kenntnisstand z. Z. Brehms und 
unserem jetzigen Wissen — kein Nachteil für das Buch, 
wenn diese Ausführungen auch mit „Brehms Tier­
geschichten“ nichts zu tun haben. Vermißt wurden die 
Quellennachweise der verschiedenen Tiergeschichten. 
Gerade für den fachlich Interessierten würde das Buch 
durch diese Angaben sehr gewinnen. Der Aufwand hier­
für würde im Vergleich zur sonstigen Großzügigkeit der 
Ausstattung sicher nicht ins Gewicht fallen.

H. M r o z e k , Düsseldorf.

Geschichte der Mikroskopie Band I. Von H. F r e u n d  u .
A. B e r g . Umschau-Verlag Frankfurt/M. 1963. 375 S. mit
31 Abb.; Preis geb. DM 79, — .

K ein Instrum ent ha t die gesam ten N aturw issenschaf­
ten derartig  gefördert wie das M ikroskop. Die Ge­
schichte der durch dieses G erät erm öglichten Forschun­
gen in G estalt von B iographien darzustellen ist das Ziel 
eines dreibändigen W erkes, von welchem jetzt der 
erste, die Biologie betreffende Band vorliegt. Nach 
einer Einleitung, in welcher die H erausgeber die E n t­
wicklung der mikroskopischen Forschung von 1590 bis 
zur G egenwart skizzieren, w ird in dreißig alphabetisch 
angeordneten B iographien Leben und Leistung bedeu­
tender M ikroskopiker un ter den Zoologen und B otani­
kern der letzten anderthalb  Jah rhunderte  dargestellt, 
wobei noch lebende Forscher nicht behandelt wurden. 
A llen B iographien sind gute Bildnisse und eingehende 
Literaturnachweise beigegeben. Als V erfasser zeichnen 
fast durchweg Gelehrte, deren  eigene A rbeit in engem 
Bezug zu derjenigen der dargestellten  Personen steht. 
Manche dieser B iographien bieten Ausblicke, die weit 
über die M ikroskopie hinausgehen. Es fä llt auf, daß 
viele der früheren Biologen sich auch eingehend m it der 
Theorie des M ikroskops befaßten (z. B. M o h l , N ä g e l i , 
Schwendener, Dippel u .a . ) ,  w ährend „heute mancher 
Mikroskopbeflissene erst von seiner Technischen A ssi­
stentin den Gebrauch des Instrum ents e rle rn t“ . — Zwei 
Forscher von hohem R ang, die fast ihre gesam te Le­
bensarbeit mit H ilfe des M ikroskops geleistet haben, 
verm ißt man unter den D argestellten : A lfons d e  B ary 
und E duard  S tra sb u rg e r . Letzterer w ar überdies durch 
sein „P rak tikum “ für G enerationen von Biologen der 
Lehrm eister in der Technik m ikroskopischer U nter­
suchungen. Vielleicht b ietet sich die Möglichkeit, die 
Lebensbilder dieser beiden Forscher in einen der bei­
den noch geplanten Bände einzufügen, von denen der 
eine den M ikroskopikern in der Medizin, der andere 
denjenigen in den übrigen  N aturw issenschaften sowie 
den M ikroskopherstellern gewidm et sein soll.

K. M ä g d e f r a u , Tübingen.
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